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John Sinclair – Die Serie
 
John Sinclair ist der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und Freunde atemloser Spannung.
 
Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit.

 



Über dieses Buch
 
Der japanische Geist
 
Die Hölle konnte nicht schlimmer sein als diese Halle aus tobenden, trampelnden, pfeifenden und johlenden Zuschauern. Unter dem explosionsartigen Licht der Scheinwerfer schwitzten sie ihre letzten Schweißtropfen aus. Selbst für eine Stadt wie London war es eine kleine Sensation, wenn die bekannten Sumo-Ringer aus Japan auftraten. Leider wurde ihre Tournee von einem großen Unglück überschattet.
 
Der japanische Geist hatte seinen großen Auftritt, und er brachte Tod und Grauen über seine Opfer  …

 



Über den Autor
 
Jason Dark wurde unter seinem bürgerlichen Namen Helmut Rellergerd am 25. Januar 1945 in Dahle im Sauerland geboren. Seinen ersten Roman schrieb er 1966, einen Cliff-Corner-Krimi für den Bastei Verlag. Sieben Jahre später trat er als Redakteur in die Romanredaktion des Bastei Verlages ein und schrieb verschiedene Krimiserien, darunter JERRY COTTON, KOMMISSAR X oder JOHN CAMERON.
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Der japanische Geist
 
Die Hölle konnte nicht schlimmer sein als diese Halle aus tobenden, trampelnden, pfeifenden und johlenden Zuschauern, die unter dem explosionsartigen Licht der Scheinwerfer ihre letzten Schweißtropfen ausschwitzten.
 
Im Ring waren die Vorkämpfe schon vorbei. Jetzt war das Viereck in der Hallenmitte leer, und die Zuschauer warteten auf die beiden Meister, die um den Titel kämpfen wollten.
 
Es war selbst für eine Stadt wie London eine kleine Sensation, dass aus Japan die bekannten Sumo-Ringer erschienen waren, um an der Themse zu zeigen, was diesen Sport im Land der aufgehenden Sonne so populär gemacht hatte.

 



Nicht nur Japaner waren unter den Zuschauern, es hatten sich auch viele Engländer eingefunden. Einige hatten weite Anfahrten in Kauf genommen, denn die Schlacht der beiden Meister war werbewirksam angekündigt worden.
 
Als hoher Favorit galt Naginata, der Rammbock. In Tokio eine Institution, ein Fighter, der verhätschelt wurde wie ein kleines Kind. Er hatte noch keinen Kampf verloren, und heute wollte er vor dem englischen Publikum seinen Kontrahenten Tisho in Grund und Boden stampfen.
 
Die Wetten standen gut. Man gab Tisho keine Chance, obwohl dieser ebenfalls noch keinen Kampf verloren hatte und mit allen Wassern gewaschen war. Aber dem Rammbock traute man mehr zu.
 
Noch wartete er in seiner Kabine. Der Lärm aus der Halle drang nur als gedämpfte Geräuschkulisse durch die Betonwände. Ein nie abreißendes Brausen, um das sich Naginata nicht kümmerte.
 
Er hockte auf einer Bastmatte wie ein gewaltiger Buddha. Sein feistes Gesicht schien nur aus Speckrollen zu bestehen. Es war bleich und sah aus wie gepudert. Es besaß einen fast kindlichen Ausdruck.
 
Sein Haar musste einmal schwarz gewesen sein. Darauf deuteten die strichförmigen Augenbrauen hin. Auf dem Kopf aber wuchs kein einziges Härchen mehr. Er war glatt und kahl wie eine Billardkugel. Die Ohren bestanden nur aus Knorpeln. Jemand musste sie ihm irgendwann einmal regelrecht zusammengedrückt haben.
 
Unter dem schwarzen Stoff des Bademantels war der massige Körper schon zu ahnen. Aus den Ärmellöchern stachen die Hände hervor wie zwei Teigberge.
 
Naginata bewegte sich nicht. Vor einem Kampf konzentrierte er sich. Diese Zeit brauchte er. Sie überschritt nie eine halbe Stunde. Da konnte er sich sammeln und mit den Personen Kontakt aufnehmen, die es sichtbar nicht gab, wie er stets betonte. Angeblich lebten sie in einer anderen Welt und waren seine wahren Freunde.
 
Man wagte nicht, Naginata darauf anzusprechen. Die Ruhe- und Meditationspause war ihm heilig. Er meldete sich stets, wenn sie beendet war.
 
Wie auch jetzt!
 
Aus seinem Mund, einer runden, fast lippenlosen Öffnung drang ein hoher, leicht schrill klingender Schrei, der auch im Nebenraum vernommen wurde.
 
Wenig später öffnete sich die Tür. Auf der Schwelle stand ein trauernder Mann. In seinem dunklen Anzug wirkte er wie ein hagerer Totengräber. Fehlte nur noch der Zylinder. Er verbeugte sich vor dem Rammbock, der sich ächzend auf die Füße stemmte.
 
»Ist noch etwas?«, fragte der andere.
 
»Nein, wir können.«
 
»Ich danke dir!«
 
Naginata blieb vor dem Ankömmling stehen. Dieser war nicht mehr zu sehen. Die gewaltige Körperfülle des Rammbocks verdeckte ihn völlig. »Ich habe ein gutes Gefühl, Igeno!«
 
»Du wirst ihn schlagen?«
 
Naginata lachte scharf und heiser. »Ich werde ihn nicht schlagen oder besiegen, ich werde ihn zerbrechen. Er wird nicht mehr kämpfen können.« Der Rammbock redete mit einer Fistelstimme, doch niemand wagte es, darüber zu lachen.
 
»Ich wünsche es uns!«, sagte Igeno. »Wir müssen jetzt gehen. Man wartet. Tisho ist bereits da!«
 
»Ja, er soll in die Hölle schauen!«
 
Nach dieser Antwort musste Igeno rasch zur Seite gehen, weil sich der Rammbock bewegte. Er passte kaum durch die Türöffnung. Naginata ging wie alle Sumo-Ringer. Breitbeinig, 
leicht schaukelnd. Er hob stets einen Fuß an, stemmte ihn dann zu Boden, bevor er den anderen in die Höhe drückte. So walzte er daher wie ein Schiff, das auf den schwankenden Wogen des Meeres schaukelte.
 
Der Gang zur Halle war frei gehalten worden. Kein Reporter lauerte, kein Zuschauer konnte sich verirren. Einige Bodyguards standen da wie Säulen.
 
Igeno ging vor. Er war nervös. Während des Gehens rieb er seine Hände. Manchmal zuckten die Mundwinkel, die einen traurig wirkenden Zug nach unten zeigten.
 
Vor einer Stahltür blieb er stehen. Erst auf ein akustisches Signal hin öffnete sich die Tür.
 
Der Lärmpegel aus der Halle schwappte gegen Manager und Ringer. Eine Lautsprecherstimme schwang durch die Halle. Der Sprecher beschäftigte sich mit Tisho, dem Gegner des Rammbocks. Er war dabei, die Siege des Ringers aufzuzählen.
 
Die Bodyguards schirmten die Öffnung ab. Dennoch war Naginata von einem findigen Reporter entdeckt worden. Blitzschnell sprach es sich herum, dass er jetzt kam.
 
Fotografen verließen ihre Plätze und drängten sich vor. Ein Gewitter aus Blitzlichtern ging über Rammbock nieder, als er die Halle betrat. Die in der Nähe sitzenden Zuschauer sprangen von ihren Plätzen. Es gab die erste »standing Ovations« für den Meister, der seine Schrittfolge nicht veränderte und auch weiterhin mit schaukelnden Bewegungen den gleißenden Höllenzirkus betrat.
 
Sein Name wurde gerufen. Die Lautsprecherstimme war verstummt. Wahrscheinlich bekam der Mann die neuesten Informationen und gab sie Sekunden später durch.
 
Diesmal hatte er seine Stimme noch stärker erhoben. Er überschlug sich fast dabei, als er den Meister ankündigte und dessen Siege aufzählte. Seine Stimme ging im orkanartigen Beifall unter.
 
Die Bodyguards hielten sich in Naginatas Nähe. Keiner durfte ihn berühren, obwohl sich ihm Hände entgegenstreckten. Viele wollten ihn anfassen, doch die Männer schlugen die Finger rücksichtslos zur Seite. Sie wussten genau, was sie dem Star schuldig waren.
 
Das Gesicht des Sumo-Ringers blieb ausdruckslos. Niemand konnte erkennen, welche Gefühle in seinem Innern aufbrandeten. Die Augen blieben ebenfalls neutral.
 
Seine Leibwächter schirmten auch den letzten Rest des Weges ab, der ihn zum Ring führte. Über eine stabile Treppe stieg er hoch. Zwei Männer hielten die Seile auseinander, damit der Meister ohne Schwierigkeiten in das Viereck klettern konnte.
 
Dort wartete Tisho.
 
Er saß auf einem kleinen Hocker. Den Bademantel hatte er bereits zur Seite gelegt. Er trug eine schärpenartige, rote Hose, die sehr knapp saß und nur wenig verhüllte. Die Oberschenkel und Pobacken lagen zum größten Teil frei. Der Körper schien nur aus Speckrollen zu bestehen.
 
Sein Kopf war nicht kahl. Die wenigen Haare hatte er zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden, der lang im Nacken hing. Sein Gesicht glänzte schweißnass. Der Mund stand offen. Auf den kaum erkennbaren Lippen schimmerten kleine Speichelbläschen. Mit seinen Knopfaugen starrte er den Rammbock böse an.
 
Naginata kümmerte sich nicht um ihn. Er ließ seinen Mantel von den Schultern gleiten. Bevor dieser noch zu Boden fallen konnte, fing ihn ein Helfer auf und schaffte ihn weg.
 
Jetzt präsentierte sich der Rammbock seinen Fans.
 
Und die tobten. Sie waren schier aus dem Häuschen, als der Rammbock die starken Arme hochriss, sich dabei drehte und nach allen Seiten hin grüßte.
 
Es war sein Kampf.
 
Ein Ringrichter erschien. Auch kein schmächtiger Mann. Trotzdem wirkte er im Vergleich zu den beiden Sumo-Ringern klein und schmal. Auf ihn hörte man.
 
Beide Kämpfer holte er zu sich, er erklärte noch einmal die wichtigsten Regeln, und die Ringer hörten ihm zu, ohne dass sie seine Worte richtig wahrgenommen hätten. Sie kannten das Spiel längst.
 
Nach einer Weile trat nicht nur der Ringrichter zurück, auch die beiden Ringer veränderten ihre Haltung.
 
In der Halle wurde es still. Das Publikum kannte sich aus. Ein jeder wusste, dass es nicht mehr lange dauern konnte, bis der Kampf begann. Steigende Spannung breitete sich aus. Die Gesichter der Zuschauer wirkten angestrengt. Mal ein verzerrtes Lächeln, ein geflüstertes Wort, ein hastiger Blick ins Programm, oder ein Schauen in die Runde.
 
Das Ringviereck lag im Kegel der vier Scheinwerfer, die sich darüber trafen. Kameras surrten. Ein Privatsender übertrug den Kampf.
 
Die Ringer kümmerte das nicht. Sie verbeugten sich voreinander und deuteten mit dieser Geste den Respekt an, den sie dem anderen entgegenbrachten.
 
Die Hocker waren aus dem Ring genommen worden. Der neutrale Ringrichter baute sich an einer Seite auf.
 
Er hob den rechten Arm, ein Vorzeichen.
 
Die Stille -in der Halle wurde noch drückender – und löste sich als gewaltiger Schrei, als die beiden Sumo-Ringer aufeinander zustürmten …
 
*
 
Sie hatten die gleichen Haltungen eingenommen. Liefen noch immer tapsig und schaukelnd, hatten die Arme vorgestreckt und gleichzeitig etwas angewinkelt, sodass sie an fette Tentakel eines übergroßen Kraken erinnerten.
 
Dann prallten sie zusammen.
 
Das Klatschen, das dabei entstand, hörten selbst die Zuschauer in den oberen Rängen, denn der Erste Anfeuerungsschrei war abermals einer atemlosen Stille gewichen.
 
Keiner ging auch nur einen Zentimeter zurück. Der Rammbock und auch Tisho hatten die Aufprallwucht hervorragend ausgleichen können. Naginata wollte sofort zeigen, wer Herr im Ring war. Seine dicken Finger drückten sich in die Fleischwülste an den Schultern des Gegners, wanderten dort höher, um den Nacken umklammern zu können, denn nur so konnte er Tisho zu Boden reißen.
 
Tisho war kein Dummkopf, zudem ein erfahrener Kämpfer, der zurückwich, sodass die Hände des Rammbocks an der Haut abglitten. Sie rutschten nach unten, für einen Moment geriet Naginata aus dem Rhythmus, was Tisho ausnutzte. Er unterlief die zupackenden Hände und wuchtete 
sich mit der Schulter gegen den Rammbock.
 
Plötzlich schwankte dieser.
 
Die Zuschauer begannen zu schreien. Einige Frauen kreischten auf. Wetter sahen ihr Geld schon entschwinden. Der Rammbock wankte, aber fiel nicht.
 
Wie ein Eisenklotz auf zwei Stempeln, so blieb er auf den Beinen. Fast wütend schüttelte er seinen Gegner ab, griff dann selbst zu und schleuderte Tisho in die Seile. Die Gegenreaktion ließ nicht lange auf sich warten.
 
Tishos mächtiger Körper wurde nach vorn gedrückt und wieder in den Ring hineinkatapultiert. Diese Bewegung wurde durch die Aufschreie der Zuschauer begleitet, und diesmal schnappte Naginata endlich so zu, wie es sich die Massen wünschten.
 
Er packte seinen Gegner an den Hüften und warf ihn kurzerhand um. Dabei hatte er den Schwung seines Gegners noch ausgenützt. Tisho konnte dem auch nichts entgegenstellen. Er schlug zu Boden, dass die Planken zitterten. Ihr Dröhnen ging unter im Aufschrei des Publikums und im harten Trampeln zahlreicher Füße.
 
Tisho war benommen, das musste er einfach sein, und Naginata nutzte die Chance augenblicklich. Jetzt zeigte der Rammbock, dass er seinen Kampfnamen zu Recht bekommen hatte.
 
Bevor Tisho sich zur Seite wälzen oder hochkommen konnte, fiel Naginata schon auf ihn.
 
Schwer wie ein Stück Blei klatschte der massige Körper auf Tishos Rücken, der zwar hatte hochkommen wollen, es aber nicht mehr packte, da der Rammbock zu stark und schwer für ihn war.
 
Tisho stieß lautstark die Luft aus, als er den Druck spürte. Die fleischigen Hände des Rammbocks tasteten platschend über seinen Körper, mit den Schenkeln umklammerte er dabei Tishos Hüften, dann schob er seine »Schaufeln« unter die Achselhöhlen des Gegners, wuchtete ihn mit einer gewaltigen Kraftanstrengung hoch und gleichzeitig nach links, sodass Tisho zur Seite krachte.
 
Durch die mächtige Gestalt rann ein Zittern. Jede Speckrolle schien in Bewegung geraten zu sein. Tisho bekam abermals die Kraft des Rammbocks zu spüren, als dieser ihn hochstemmte und in eine kniende Haltung brachte.
 
Währenddessen hüpfte der Ringrichter um die beiden Kämpfer herum. Viele Zuschauer waren schon aufgesprungen. Sie gingen davon aus, dass sich der Kampf allmählich dem Ende näherte. Für sie stand Tisho als Verlierer fest.
 
Dessen Gesicht war verzerrt. Die Anstrengungen hatten es gezeichnet. Obwohl er sich in einer nicht gerade glücklichen Lage befand, wollte er nicht aufgeben und nach einer Chance suchen.
 
Er brachte es tatsächlich fertig, seine Arme in die Höhe zu schleudern, ohne die Haltung zu verändern. Tisho schlug sie so weit zurück, dass seine Hände in Naginatas Nacken klatschten, der mit dieser Gegenwehr nicht mehr gerechnet hatte.
 
Tisho war ebenfalls erfahren. Er brachte beide Hände zusammen. Sie bildeten jetzt eine Klammer.
 
Dann zog er und versuchte dabei, die Hebelwirkung auszunutzen. Er wollte seinen Gegner über sich hinwegschleudern. Bei Naginatas Gewicht ein schier unmögliches Unterfangen, aber Tisho hatte schon des Öfteren das Unmögliche möglich gemacht.
 
Er strengte sich so an, dass er einfach schreien musste. Dieser Schrei war selbst auf den oberen Rängen zu hören. 
Die Adern’traten bei ihm vor, das Gesicht war knallrot angelaufen, es wirkte wie eine Bombe, die jeden Moment platzen konnte. Hinter ihm geriet der Rammbock in Bewegung. Er glitt über den schweißfeuchten Körper seines Gegners, schrie dabei ebenfalls und schaffte es nicht, einen entsprechenden Gegendruck zu erzeugen.
 
Der Rammbock kippte über Kopf und Schultern seines Gegners hinweg und donnerte auf den Ringboden.
 
Das war die Sensation. Kaum jemand hatte für Tisho noch einen Pfifferling gegeben, nun passierte das.
 
Und Tisho stand auf. Es sah schwerfällig aus, wie er seinen massigen Körper in die Höhe wuchtete und breitbeinig Standfestigkeit suchte.
 
Er ließ sich fallen.
 
Der Rammbock hätte jetzt noch die Chance gehabt, zu verschwinden. Er vertat sie, sodass Tisho es schaffte und sich mit seinem Körper auf ihn legte.
 
Er bohrte dem Rammbock die breiten Knie in die Brust. Jetzt kniete er auf und über ihm. Von seinem Gesicht fiel der Schweiß in Tropfen gegen die Brust des Rammbocks.
 
Naginata keuchte. Er wollte es einfach nicht wahrhaben, dass er sich auf der Verliererstraße befand. Auch Tisho atmete nicht normal. Bei dem Atemausstoß sprühte er dem Rammbock Speichel ins Gesicht.
 
Keiner gab nach. Jeder wollte den Kampf gewinnen. Naginata versuchte ebenfalls, mit seinen mächtigen Pranken den Nacken des Gegners zu umklammern. Er kam nicht dazu. Tisho bemerkte den Gegenangriff und drückte die Arme wieder zurück.
 
Er brauchte den Atem zwar, doch er konnte einfach nicht herum, Naginata die Niederlage zu versprechen. »Dich mache ich fertig!«, keuchte er. »Nie wieder wirst du kämpfen können! Nie wieder!« Er lachte sogar wild und grausam, denn gleichzeitig merkte er, dass der Widerstand des Rammbocks erlahmte.
 
Der massige Körper zeigte Schwäche. Die Muskeln schienen jetzt mit Pudding gefüllt zu sein, über die Haut legte sich ein Schauer, und Tishos Augen glänzten.
 
War das schon der Sieg?
 
Leider konnte er nur nach unten und nicht in die Höhe schauen. Hätte er das getan, wäre ihm sicherlich nicht der grüne Schein entgangen, der sich nahe der Scheinwerfer bewegte. Es war nur mehr ein huschender Schatten, ein nebeliges Gebilde, das um die hellen Lichtlampen kreiste, als befände es sich auf der Suche.
 
Dann huschte es nach unten, wobei es sich gleichzeitig verdichtete, aber nicht klarer wurde.
 
Zeugen konnten es durchaus für eine Täuschung halten. Das war es nicht. 
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Viel Spaß!
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